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Anmerkungen

zu den

Denkwürdigkeiten des Herzogs von Sully .
Neuntes Buch .

Ŵ̂
ilhclm von Hautemrr , Graf von Grancey « nd Herr

von Fervaques , nachher Marschall von Frankreich . Seine
Gemahlin war Andrea von Allemagne , eine Wittwe Guido '«
Grafen von Laval . Ihr Sohn erster Ehe hieß Guido XX »
Graf von Laval , Montfort rc ; er blieb einige Zeit nachher
in Ungarn . Mit ihm endigte sich dieser Zweig dev Hause «
Laval , oder vielmehr Rieux , der nur noch durch die weih ,
liche Linie bestand . Denn dieser Guido war eigentlich «uS
dem Hause Coligny .

2 .

„ Er war von diesem Schlage wie betäubt , dennoch sah
„ er auf Gott , wie er im Unglück mehr zu thun pflegt als
, ,im Glück , und sagte laut : dieser Schlag kommt vom Him .
, ,mel . - Nachher besann er sich ein wenig , dann rief
, ,er : ich habe genug den König von Frankreich gemacht , e«
, ,ist Zeit den König von Navarra zu spielen . Dann wen .
, ,dete er sich gegen die Marquisin , welche in Thräne » war .
, ,Meine Liebe , sagte er , wir müssen unsre Waffen able .

, ,gen « nd zu Pferde fiyen , um ejne « ander » Krieg zu sähe
, ,ren >

" Journal sie 1' Lroile .

r.
Den n . März ließ Hernard Teillo von Portocar .

rero , der Urheber dieser Unternehmung , etwa zo Spa¬
nier sich als Bauern « nd Bäuerinnen verkleiden , welche
Lebensmittel zu Markte führten . Sie machten Verwirrung
in de« einen Stadtthore , indem ein Karre « umwarf , v«r

S 5 Sä -



Säcke - voll Nüsse geladen harte , wovon einer aufgieng , und
beschäftigten dadurch die Wache. Wahrend dieser Zeit ka¬
men die

^
Epanischen Truppen , welche hinccr Hecken versteckt

waren , heran , machten die Wache nieder und bemächtigten
sich Der Stadt . - Man sehe diese einzelnen Umstande in
den Geschichtschreibern , unter dem Jahr 1597 . Hernard
Teillo verlohr das Leben , indem er diese Stadt mukbiq ge .
ge » Heinrich IV vertheidigre . Er hatte gesagt , die drey
größten Feldherren , welche er kennte , waren , Heinrich zur
Führung eines großen H -crS . der Herzog von Mayen,le zu
einer Belagerung , und der Marschall von Biron zu einer
Schlacht . Nuttkieu t . 2 . 1- 2 . l>o§ . 2Zi .

4-
Bcy den Finanzämtern waren immer zwey Personen

angestellt. Der erste hieß l'Ancien ; der zweme , welcher erst
nachher hmzügescyc worden war , l 'Alrernanf ; man nannte
nun diesen dritten Triennai , weil er immer daß dritte Jahr
im Dienst war , und mit den Leyden andern wechselte.

5-
Kaspar Schömberg , Graf von Nanteuil . Er starb

zwey Jahre nachher. Man wird weiter unten sehen , daß
« r Key dcm Edict von Nantes gebraucht wurde. Er leistete
dem Staat noch verschiedene andere Dienste . Herr von Thou
legt seinem Charscccr und seiner Geschicklichkeit im Kriege
und in de» Geschäften großes Lob bey . I. 122.

6.
Isabelle Vabsu von la Bourvaistere , ihr Mann war

Franz von EScoubleau , Marquis von SourdiS . Ihre äl¬
teste Schwester Franziska war die Gemahlin Antons von
EstreVs und die Mutter der schönen Gabrielle ; Die jüngste
heirathele Claudius von BeauvillierS , Grafen von Saint
Zliguan . Diese ganze Familie ist in den Liebschaften d«S
Großen Alcanders und andern satyri -schen Schriften ihrer
Zeit sehr verschrieen. 2l !Ie Töckter aus Vieser Familie , bis
auf die Großmutter dieser vrey Schwester !: , Maria Gau -
Lin , waren sehr schön . Leo X fand bey seiner Zusammen¬
kunft mit Franz I zu Bologna so viel Geschmack an dieser
Maria Gaudin , daß er sie mit einem Diamant beschenkte,
welcher in der Familie immer nur der Diamant Gaudinhieß .
Man sehe dieses und mehrere sondetbare Anecdoke» von die-



- 28Z
ser Familie bey ^ .melot äe la Ilousiaz -e , Art. Labon äs
Is Louräsikere »

7-
Aubign / erzählt , daß man damals sagte , Heinrich IV

hätte Paris mit vor Amiens genommen , um den Ueberfluß ,der in dem Lager herrschte , anzudeuten . Er ließ aber auch
seine Geliebte nach Perquiqny komme » , womit der Mar «
schall von Biron und die übrigen Generale sehr unzufrie¬
den waren .

8.
Dies ist der Geschichtschreiber Theodor Agrippa d ' Aue

bigne
'
. Seine Geburt , seine Dienste und sein Verstand er¬

warben ihm großes Ansehen bey der Partei ) der Calvinisten »
Er gieng 1620 nach Genf , wo er 1231 in einem Alter von
80 Jahren starb . Er hinterließ einen Sohn , Constantius
d ' Audign/ , dessen Tochter die Frau von Maintenen ( Frau -
ziska d '

Aubignc
'
) war . - Abdias von Chaumonk , Herr

von Bertichere , ein Bruder Johanns von Chaumonk , Mar¬
quis von Guitry ; seine Nachkommen leben noch.

9 -
Es ist gewiß , daß die Calvinisten das Edicl von Nan¬

tes , welches sie in dem folgenden Jahre erhielten , der Ve¬
rlagerung von AmienS und der Bewegilnqen die sie . machte »,
« m Vortheil daraus zu ziehen , größtentheils schuldig sind .
Der Herzog von Bouillon leugnet es nicht ; man sehe die
Gründe , die er zu seiner Rechtfertigung anfäkrk , bey Mar -
solier , I . 5 . -— Der beste von allen ist die Versicherung
des Herzogs und Du Plejsis - Mvrnay ' s , daß , welches auch
bey den Versammlungen von Saumur , Loudun , und Ven -
dome , die schnell hinter einander mit großer Hitze berufen
« nrden , der Zweck der Reformicten gewesen zu seyn scheine,
dennoch weder sie noch die andern Häupter jemals die Ab¬
sicht gehabt hätten , darauf anzutragen , daß man die Waf¬
fen ergreifen , sondern nur , daß man freundschaftlich billige
Bedingungen zu erlangen suchen sollte. Um den Herzog von
Bouillon völlig zu rechtfertigen , müßte man ihm frcylich
nicht vorwerfen können , daß er sich weigerte , den König
» ach AmienS zu begleiten ; und daß be » der , gleich nachdem
Verlust von Amiens von Vendome nach Chakelierant ver¬
legten Versammlung , mit solcher Heftigkeit zu Werke ge-

gangen



zange « wurde, daß der König die Herren von Schömberg , d«
Lho «, Vic, Caligno » und Monglatdahin schicken mußt « , u»
Sevingungenanzubicken , die genug beweisen , daß »r fie furch,
tcke. Man s. Neinoirss äü Duc äs kouillon ; seine Ge.
schichte von Marsolier : Geschichte des EdictS von Nantes;
In vis äs Ouplesils ? roces - verbal äes asssm-
blses äs Venäome et äs Lkatelleraut ; vor allen ander»
«der ä' ^ ubigne t. Z . i. 4 . csp . n .

io.
Franz von Epinai von Saint Luc . Man nannte ihn

»ur den tapfern Saint - Luc . S . Lrnntome, vis äes kom¬
me » illuLres . nrt : Lsmt I>uc. t . i .

n .
Franz von la Grange , Herr von Montigny. — Carl

»on l ' Aubepme , Marquis von Chatea » . Reuf. Er wurde
Siegelbewahrer 1630 , und legte diese Stelle nieder r6zz.

12 -

Anton d 'Estre'es . Brantome preiset seine Fähigkeiten
zu dieser Stelle , die er unter seinem tapfer « Vater erlangt
hätte , und nennt es bloß Wiedereinsetzung in seine Rechte,
daß er diesen Posten jetzt bekam , den er gleich nach seine»
Dakers Tode hätte erhalten sollen . Vies äes bvmmes illu-
üres , t. i . p. 227. 2" . Llr. ä' Lürees.

IZ.
Salomo» von Bethune, Baron von RoSny, der dritte

von den vier Brüdern . Er war nur erst zc> Jahr alt.
! 4 -

Perefixe erzählt diese Begebenheit ganz anders. „Der
Erzherzog , sagt er , erschien den izten September um s
Uhr Nachmittags ganz unerwartet Hey dem Quartier von
Longpre

'
. Es hieng nur von ihm ab , 3000 Mann in die

Stadt zu werfen , so groß war der Schrecken im Lager .
Heinrich zweifelte , daß er heute würde glücklich seyn.
Großer Gott ! rief er mit lauter Stimme, indem er sich auf
den Sattelknopf lehnte , den Hut in der Hand hielt , und
dir Augen zum Himmel aufschlug : wenn du mich heute stra«
fen willst , wie ichs durch meine Sünden verdient habe ; so
biete ich meinen Kopf deiner Gerechtigkeit dar. Verschone
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des Schuldigen nicht, aber erbarme dich dieses armen KZ .
nigreichS , und strafe nicht die . Heerde um des Hirten wit»
len ! - Da er am Ende sah , daß sich Niemand zeig.
te , so zog er sich zurück , , schlecht zufrieden mit der Höflich¬
keit der Spanier wie er sich auLdrückte, die keinen Schritt
batten lhun wollen , um ihn zu empfangen , und mit einet:
schlechten Art , die Ehre , die er ihnen erzeigte , aufgenom.
men hatten/' Peref . Th . 2 . Fast alle Geschichtschreiber
gestehen , daß die Spanier sich eine der schönsten Gelegen¬
heiten den König zu schlagen , die sie jemals gehabt hatten ,
entgehe » ließen. Er selbst erzählte nachher, verschiedne von
Pen vornehmste» Offizieren seiner Armee hatten ihm damals
gesagt , sie gaben alles verlohren . Nslllüeu t. 2 . I. 2 .

- S7-
15

Der König sagte von dem Kardinal Erzbischofs, er
wäre heran gekommen , wie ein Feldherr , und zurück gekehrt
wie ein Pfaffe. — Selbst Weiber fochten bey dieser Ge-
iegeuheit , als Männer aeHridek , in dem FranzösischenHee¬
re . Man kannte ihrer Viere, die sich so sehr auSzeichne-
ten , daß sie mit eigner HandGefangne machten, eine beson¬
ders , welche man le Capikaine Gascon nannte. S . über die
einzelnen Umstände Vol . 8929 ckes Llanulcrirs ro^sux, und
Ü4em . cke lu Oi§ue r. 6.

l6 .
Man konnte nicht hundert Thaler ausgeben , ohne daß

er wußte , ob sie gut oder schlecht angewenvet waren ; sagst!
kereüxe .

17-
Man findet diese Briefe im Anfang des nyuvesu re-

eueil <le lettees äe Henri le 6ranä . Die Urschriften ver«
schiedner derselben kann man noch jetzt in dem schöne» Ka¬
dinet des Herzogs von Sully sehn . Maximilian von Be-
thune hak eigenhändige Erläuterungen darunter geschrieben .

18 .
BongarS,' der in seinen Briefen die Verwüstungen be¬

schreibt , welche die Bürgerkriege in Frankreich angerichtek
hatten , versichert unter andern , die Heerstraßen wären so
mit Wurzeln und Dornen verwachsen gewesen - daß man

kau»



kaum die Spuren derselben hatte entdecken könne. LM .
-7Z . aä Lamersr .

19-
Als man auf dem Rarhhause ihn über die Unterneh .

mung gegen Amiens bekompliwentirte , sagte er , indem er
« uf Biron zeigte : , - Meine Herren , dies ist der Marschall
vonBiron , den ich sehr gern meinen Freunden und mei.
« en Feinden barstelle . ? eref . 2 Th .

20 .

Ein Freund des Herzogs von Mercoeur fragte ihn ei¬
ne - Tages , ob er sich denn zum Herzog von Bretagne zu
machen dächte ? „ Ich weiß nicht , antwortete dieser , ob cS
„ ein Traum ist, aber er dauert nun schon über zehn Jahre . "
Die Großmutter der Herzogin von Mercoeur war Charlot¬
te , Erbin des Hauses Ponrhievre gewesen , auf dessen ver¬
meinte Rechte auf des Hcrzogthum Bretagne wahrscheinlich
der Herzog von Mercoeur die seinigen gründete .

21 . D

Alexander von Medicis .
22 .

Pater Bonaventura von Calatagironne , General des
Franziskaner Ordens .

23 .
Marie von Luxemburg , die Gemahlin Philip Emma¬

nuels von Lothring -u , Herzogs von Mercoeur . Ihr
Vater war Sebastian von Luxemburg , Herzog von Pen »
thievre und Vikomte von Marrigues .

24 .
Die Herzogin von MartigueS . Marie von Beaucaire ,

eine Tochter Johanns , Herrn von Pequillon , Witkwe Ge »
bastianS von Luxemburg und Mutter der Herzogin von
Mercoeur »

25 .

Sie waren dem König zuvorgekommen , aber man hak¬
te sich geweigert sie in die - ladt zu lassen . Sie giengen
so lange nach Pont de le , bis der König nach Angers
gekommen mar.

26 »
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36. ,

Franziska von Lothringen . „ Das Verlobniß wurde z»
„ Angers mit derselben Pracht gefriert , als wäre er ein recht,
„ mäßiger Prinz von Frankreich . Er war damals 4 und
„ die Braut 6 Jahr ' alt .

" Peref . 2 . Theil .

27 .
Alle Geschichtschreiber stimmen darin überein , daß

Heinrich im Staude war , dem Herzog von Mercoeur für
seinen Ungehorsam zu strafe» . Er wollte nie erlauben , daß
dieser einen Abgeordneten nach VervinS schickte ; und schwur,
er würde lieber ewig den Krieg fortsetzen , als zugeben,
daß einer von seinen Unterthanen so als ein fremder Fürst
mit ihm zu unterhandeln schiene .

28 -

Blavet , heut zu Tage Port « Louis im Bistum Ban¬
nes . — Douarnenes , ein Hafen und Rede im Bistum
Quimper .

29 .

Johanne von Bethune , die Tochter Roberts VI , des
Großvaters der Herzog von Suily , heirathete Johann von
Luxemburg.

30 .

Man halt ihn für den Verfasser der Confessio » de
Sancy , der Begebenheiten des Barons von Föneste , und
andrer salyrischer Schriften .

31 -

„ Es giebt drcy Sachen , sagte Heinrich IV , welche
„ die Welt nicht glauben will , und doch sind sie wahr und
„ sehr gewiß : daß die Königin von England als Jungfrau
„ gestorben , daß der Erzherzog ein großer Feldherr , und
„ daß der König von Frankreich ein recht guter Katholik ist . "

lournul sie I ' Ltoile . p . 2ZZ.

32 .

Es war nicht der Sekretair selbst , welcher Wilhelm
hieß , sondern sein Sohn Robert . De Thou , l . tso . Man
s. Lkronolo § ie septennuire , sunse 1598 , über Heinrichs
Unterredung mit den Gesandten .

33 >
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33 -
Das Edikt von Nantes wurde den rzten April unter ,

zeichnet . De Thou sagt , daß die Bestätigung bis nach der
Abreise des Legaten , den man nicht mißvergnügt machen
wollte , verschoben wurde . Was es vortheilhaftcres für die
Calvinisten enthielt , als die Edicte , die ihnen schon vorher
waren eingeräumt worden , bestand darin , daß man sie zu
richterlichen und Finanzbedienungen zuließ . Alles übrige ist
wesentlich in nichts von dem PacificationSedict von 1577
verschieden . Bayle schreibt dem reformirten Prediger Cha .
Mier die Ehre zu , das Edikt von Nantes aufgesetzt zu ha .
den . — Mau s. Nntttiieu t . s . l . s . und andere Geschlcht.
schreiber . — Es waren auch einige geheime Artikel darinn ,
wovon der nackkhciligste für die Calvinisten der ist, wodurch
ihnen die Ausübung ihrer Religion in verschiedenen Städten
« nd Distrikten , als in Rheims , Soiffons , Dijon , Eeno
verboten wird , weil Heinrich durch besondere Verträge mit
den verschiedenen Häuptern der Ligue sich dazu verbun¬
den hatte .

34-
Le Grain führt eine Antwort des Königs an . Eines

Tages , da die Protestanten ihn mit ihren Forderungen plag ,
len , rief er : Wendet Euch an meine Schwester . Euer
Staat ist auf die weibliche Linie vererbt . ( Im Französi .
schen ist der Spott treffender : Votre örat est kombü en
ynenouiUe ) .

3Z.
H Arabella Stuard ; ihr Vater war Karl Graf von Le.

» x , ein Enkel der Königin Margarethe von Schottland ,
Heinrichs VIll ältester Schwester . Sie war Geschwisterkind
mit Jacob VI , welcher 1602 zum Erben der Königin Elisa ,
beth erklärt wurde ; das Jahr nachher entstand eine Der »
schwörung um Arabellen auf den Thron zu setzen , sie starb
als eine Gefangene im Tower zu London.

36.
> Louise Margakethe von Lothringen , eine sehr schöne
Prinzessin . Zur Zeit der Belagerung von Paris wurde
eine Heyrath zwischen ihn und Heinrich IV vorgeschlagen ,
» m beyde Parteien zu vereinigen . Die satirischen Schrif¬

ten
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ten jener Zeit werfen ihr eine » Liebeöhandel mit. dem Ober,
siallmeister Herzog von Bellegarhe vor . Was Heurcich hj^von Liebesbriefe» sagt , ist eure Anspielung auf ein Lied . dasman gegen sie gemacht hatte. Man finde, ee in l 'Etoile ,an » . 1596 . Man s. auch Oalanteries eies Koiscle Ichcmcs a) .

37 -
Jn den Economies rozules , oder dein alten Werks des

Herzogs von Eully , stehen hier eine Menge Citarioneu aus dem
Alterthum , von Nebucadnezar bis auf Carl den Großen ,welche man weggelassen har.

38.
Bcy diesem Innern Kampf war die Stimme der Ver »

ounft und der Schisklichkeit nicht imm.er dl « stärkste UI Hein »ricks Seele . Was auch Sutty sagen mag , so ist man stetsund mit vielem Grunde überzeugt gewesen , daß , wenn der
Tod dem König nickt diele ihm so rheure Geliebte entrissen
hakte , er sie doch würde geheirathek , oder sieh gar nickt wi-e-
der vermahlt haben. Er fragte auch außer dem Herma , von
Sul 'v noch andere nm Nach . Im Del . 9192 der jVIss. 6s
ja 8ibl . ro )'küs steht darüber folgende Lmc ote : HeinrichI '/ ließ zn St . Germain en Laye (djeS konnte höchstens ei ,
einige Monate nach seiner Rückkehr aus Bretagne sevns sei »
ne ddey Minister NoSny , ViUcroy undSinery zu sich rufen,
um über diesen wichtigenPunkt sich mir ihnen zn bereuhschla -
gen . Der erste ( ganz gewiß Resn » ) sprach , wie er yier in
den Memoiren thrtt . Der andere riech im Geaencheil dem
König , sich nicht zu vermählen , lind den Prinzen von Con.
d/ , den das GeburiSrecht zu seinem Erben machte , zu sti »
nem Nachfolger zu ernennen . Der dritte aber , Sillery ,
welcher von allen der beste Hofman » war , bestritt beude Mei¬
nungen und sagte , Heinrich könne nichts besseres lhun , als
daß er seine Geliebte heirakhete , und den ältesten Seim ,den er von ihr hatte , legitimirke . — Der Erzähler dieser
Anecvote , der sich als einen Mann ankündigr, dem einer der
drep Minister den ganzen Vorgang gleich nachher mittheilte ,
setzt Hinz» : der König schien durch diese Reden sehr beunru¬
higt . ,,Jch hatte mir , sagte er nach eiuigen Minuten , viel

von
Im Franzbstscken heißt es gu 'elle sim- autsnt Iss pnulersen papiürs qu en friezches ; ein UlNlberfttzlicheS ckbl tsvie ! weil

xonlets zugleich Liebesbriefchcn bedeut« , worauf in dem Lied »
angespielt wird - ( Der Uebers . )

DenktpürsigL . lll - B . . T
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von Eurer Tüchtigkeit Mld Treue bey dem Rath versprochen,de »

„ ihr mir über ni«ine Heirach geben solltet . Aber ich sürch.

„ te, ihr habt , stakt mich zu einem Entschluß zu bringen , viel ,

„ mehr meine Unentschlossenheit Lurch eure widersprechenden

„ Meinungen vermehrt , die ihr mit so stacken Gründen un«

„ terstützt ^ daß ich wahrhaftig nicht weiß , welche ich für di«

„ beste halten soll. Ich muß mir erst ein wenig Zeit neh .

„ men , darüber nachzudenken ." — Mit den Worten stand
er auf/und entließ die Minister.

Sie hatte sich schon vor einigen Jahren nach Agen , und

nachher nach Carlac begeben . Heinrich M , ihr Bruder ,
der ihr nicht besser begegnete als ihr Gemahl , ließ sie über«
all verfolgen , und endlich in das Schloß Uffon in Auvergne
«iusperren , wo sie nach dessen Tode freiwillig blieb .

42 .
Im alten Original steht Billerey , es ist aber kein Ort

dieses Namens in Bretagne , unv Heinrichs Weg gieng
über Wirre '

.
41 .

Der König war es eben so sehr . L ' Etoile führt einige
Antworten an , dieHeinrich Liesen plagenden Rednern gab . —
Einer machte ihm mit lauter mächtigen Ehrentiteln Lange «
weile ; er wiederholte immer dir Worte : Allergrößter , Gü «
tigster , sehr milder König rc . — „ und sehr müder ' ' unter «
brach ihn Heinrich . - Ein anderer fieng seine Rede an .
Sire , Aqestiaus , der König von Laccdämon — „ Ventre

„ leint - Arios rief der König , ich habe wohl von diesem Age«

„ silaus gehört , aber er hatte gegessen , und ich bin noch

„ nüchtern . " - - Schon zweymal Hane er noch einem
andern Redner gesagt , er möchte es kurz machen , weil sich
dieser aber nicht daran kehrte . ließ er ihn stehen und gieng
fort , indem er ihm zuriefr „ so mögt ihr das Uebrige Mon -

„ fieur Guillaumen sagen/ ' Guiilaume war sein Hofnarr »
4 ? »

Er wurde den 2ten May igyg im Namen des Königs
unterzeichnet von „ Messire Pomponius von Bellievre , Rit »

„ ter , Herrn von Grignen und Rath des königlichen Staats «

„ raths ; und von Messire Nikolaus Brularr , Ritter , Herr «

„ von Sillery , Rath des königlichen SraatsrathS und Pre «

„ stdenten des Parlements von Paris . Im Namen des Kar «

,,dinals von Oesterreich, welcher Vollmacht von Spanien
„ Hatto



„ hatte , von Messt» Johann Riegardet , Ritter , .Haupt
„ und Presidenten des Königlichen geheimen und Staats «
„ raths ; von Messt» Johann Baprista von Tapis , Rit -
„ ter , re. und von Messt» Ludwig Vcrreikcn , Ritter : c ^
Akan sehe Nein , et ne^ociutions c!e in xaix traitee ü Ver»
vins . t. 2-

4Z.
Von Seiten des Herzogs von Savoyen war Messt»

Kaspar von Gencve , Marquis von Lullin , Staatsrach .w.
zugegen . Hinter dem Artikel 24 heißt eSr ,,Die übrigen
„ Zwistigkeiten , welche zwischen dem asterchristlichsten König
„ und dem genannten Herrn Herzog obwalren , sollen dem
„ Unheil Unsers heiligen Vaters Clemens VIII anheim gestellt ,
„ und von Seiner Heiligkeit binnen einem Jahre entschieden
„ und gehoben werden — — und bleiben bis dahin die Sa -
„ chen in dem Zustande , wo sie iehr sind rc. "

44 -
Es fanden sich dabey dieselben Schwierigkeitenüberdas

Wesentliche , und dieselben Hindernisse wegen der Formal !«
täten , die bei) Untersuchungen dieser Art gewöhnlich aussto -
ßen . Man s. darüber IHttres 6e Nsts 6e kellievrs et 6s
8iller^ und kelatiou en Horms äs churaal äs tvut ce czui
le palssa entre ies Uienipucenriaires chexuis I 'ouverture 6s
cette ne^ocistion , chscju'a la conciusson 6e la paix.
Diese beyden Minister sind überall wegen ihres klugen und
standhaften Betragens gelobt worden. Sie zeigen in ihren
Briefen, besonders in denen vom 4keu März Und 7tcn April
die Gründe an , welche sie bewogen , mir den Abgeordneten
des Herzogs von Savoyen auf die Art abzuschließen , über
weiche sich Sully beschwert . Sie chaten es bloß auf einen be --
fondern Befehl des Königs in einem Briefe vom 9ten April»

45.
Karl von Eroy , Herzog von Arschüt und Prinz von

Chimay . — Dom Fraiizisco von Mendoza und Cardona ,
Admiral von Arragonien . — Heinrich IV beschwur
den Frieden am Ssnntage den Li . ZuniuS , wobey der Kar¬
dinal von Florenz , als Legat , e -n feyerlicheS Amt hielt.
Man s. kelation etc. l . 2. P . 266 . " ä« la Liol.
Lu Koi vol . 9361 - — New . 6e la lnAlie t . 6. Nem .
ste Revers t. 2 . Nslck . t. ? . Ca ^ec und andere.

L » 46 .



I » der Acte über den Eid , den der Herzog von Sa .
voyen den Ltcn August ablegte , fuhrt Borheon den Ti .
tcl : Erlauchter Herr , Wilhelm von Guadaigne , Herr
von Botheon ; Ritter der Orden des erhabensten und vor.
trefiichsien Fürsten , Heinrichs IV , allerchristlichsten Königs
von Frankreich ; StaakSrath , Kapitain einer Compagnie d ' or.
dvnnanccs , königlicher Verweser in der Statthalterschaft
Lionnois , Forez und BeaujoloiS , bevollmächtigter und ad .
geordneter Bothschafter re . Nein , ec negociscions etc . r.
2 . x . Z6Z .

47.
Die Briefe , welche er während der ganzen Dauer die»

scr Unterhandlung an seine bcpven Minister nach VervinS
schrieb , beweisen es . Sie stehen in den -New . ec ne -
xoc . erc . l . c . Er sagt : „ mit einem Federzuge habe
„ er jetzc größere Thaken gethan , als er während eines lan«
„ gen Krieges wir de « besten Schwerdtexn seines Königreichs
„ nicht habe zu Stande bringen können . " — Man sagte
von diesem Feinden , die Spanier hätten mit den Waffen,
und die Franzosen durch die Unterhandlung gesiegt .

Anmerkungen
zu dem

Zehnten Buche .
i .

Diese Frage scheint jetzt durch das cinmüchige Zeugniß
aller Schriftsteller cntsch'eden zu sonn , welche darin » über¬
einstimmen , daß der König Dom Sebastian in der Schlacht
gegen die Mauren , bey Alcazar, 1578 ' blieb ; und baßfolg,
lich der vorgebliche Dom Sebastian ein Betrüger war , den
Spaniens Feinde unterstützten . Man s Os Vliou , I. 65 .
etc . Katharine wollte gegründete Ansprüche auf die Krone
von Portugal ! haben. Sie sagte , sie stamme von Robert
ab , dem Sohn Alphons III von seiner ersten Gemahlin Ma .
Hand , welche 1262 gestorben sey . Der Beweis mochte wohl
nicht leicht zu führen seyn , auch scheint cs , daß sie sich keine
große Mühe gab , ihr« Forderungen geltend zu machen .
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